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^Astrologische Talcêîder-Pracà/
Auf das Mr à 760.
Bon den vier Zchrs-Mlm.

I. Don dem Minder-
er kalte Winter diesevs 1760.
Jahrs hat seinen Anfang ge-
nommenden 22. neuen,oder
11. alten Christmonat des

vorigen i7s9stcndksMor-
gens früh um 1. Uhr, sz.

min. da die Sonne in dem dritten himmli-
scheu Hause den Anfang des Steinöokzei-
chens erreichet hatte ; der Mars wiro Haupte
Regent dieftrs ganzen Quartals s- yn, M d

za Mitregenten Hasen im ZemmbieSou-
ue, im Hsruung den Mereurius, und im
Merzen den I «xiter. Aus diesem allem
Mmuhten wir ourch die drey Wintermo-
Me folgende Witterung; Die ersten Tage
tes Jenners wollen dunkel, kalt uns zu
Schnee geneigt fern ; dasMittel lasset eben-

Ms dunkele und kalte Luft vermuhteu, und
da« Ende börste sich gelwd erze'geu. Im
Anfang des Hornungs ist sehr abwechslende

Witterung zu gewarten; das Mittel will
fich gelind, aber windig und regnerisch er-
zeigen, und das Ende ist dunkel, feucht und
unlustig. Der Merz will sich im Anfang
Wz winterlich erzeigen, mit Wolken, Ri-
sil und Schnee; um das Mittel will eö ge-
linder werden, und Wind und Negen ab-
Aben, und das Ende zeiget sich veränderlich.

11. Don dein Frühling.
Das zweyte Jahrs-Quartal, deranae-

nehme Frühling rühmet in diesem Zahr
seinen Anfang bey uns den 20. neuen oder
s, allen Merz, des Morgens um z- Uhr,

oß Hmk. Bott.
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4t.Minuten. Das R-glment des ganzen
Quartals solle haben der Mereurius, und
nebst tcmsân im Aprill sie Sonne, im
May der MarS, u d im Brachmonat die
Venus. Von der Frühlinas - Witterung
lasset sich folgendesuhtmassen: Der Ein-
gang des Aprilwi ist zu dunkeler kühkrLllft
und Regen geneigt ; das Mittel will wär-
wer, aber auuoch ttmkel, feucht und regne-
rlsch seyn, und bey Ende des Monats ist
schönes Wetter zu hoffen. Der Mäy zeiget
sich Anfangs unlustig, windig und regne-
risch, wann das Mittel vorbeo ist, will sich
kräftige Wärme, mW bald Sonnenschein
bald Wollen einsiwen, uno das Ende
törfte kühl und regnerisch seyn. Die er-
sten Tage des Brachmenats sind warm,
aber dabey dunkel und wwdig; durch dils
Mittel dörfte sich anbastendes Regenwetter
etllsinden, und bey Ansgang des Monats
ist schöne Witterung zu hoffen.

I II. Don dem Sommer.
Der Sommer nimmt semen Anfang bey

uns den 21. neuen oder 10. allen Brachmo-
nat, des Morgens um 1. Uhr, 59. min.
Die Sonne ist Regent dl s s ganzen Quar-
tals, und zwar im Hcm-muat allein, im
Augstmouat aber wird a zuge'ellet der
Mereurius, und imHerMnonat der Sa-
turnus, danahyt wir durch biedrer Soul-
mer, Monate folgende Witterung versuch-
ten- Der Anfang des Henmonats ist krâf-
tig warm, anbey zu etwas Win) und Re-
gen gene'gt; um bäö Mttel sind starke

E Regen-



Rkgcngüffe mit Donner zu besorgn, und
das Ende zeiget fast gleiche Witterung an.

Der Augstmomt gehetzwar schön ein, aber

bald wird die Luft nebltcht und feucht. Das
Mittel kräftig warm, abà nmßenS dunkel

und regnerisch, bis in den leisten Tagen die

Winde hell mach en. Die ersten Tage des

Herbstmonats zeigen sich windig, feucht

und reanMch; durch das Mittel ist mci,
ßeus ualußige Witterung zu vermuhten,
und mit Ausgang desselben wollen sich Rei-
fen ergeben.

D

I V. Von dem Herbst.
Der Herbst als das vierte Zahrs-Quar-

tal, nihmet vermahlen seinen Anfang den

S2 neuen oder i i. àn Herbstmsnat, um
Z. Uhr, 48. min. nachm. Dieses Herbst-

Quartal hindurch solle der Hauptregent
seyn der Jupiter, und zwar im Winter-
monst allein, im Wàmonat aber wird
ihnn beygeftllxt der Mond, und im Christ,

monat der Satmnus. Danahen wird fol-
gente Herbst. Witterung prognosticiret.

Im Anfang des Weinmonats ist unlustige,
trübe lind nasse Witterung zu vermahlen,
welche such durch das M-ttel also anbauen

dörf e, und gegen dem Ende ist Kälte und

Risel zu gewarleu. Der Anfang des Win-
termonais lst gclmd aber neblicht, feucht

und regnerisch; mir dem Mittel ist erstlich

Sàee, hernach et iche schöne Tage zu ge-

warten, und um das Endewillstcb Schnee

und Regen etnsinden. Die ersten Tage des

Christmonats wollen rauhe Winde, Kalie
und Schnee bringen: das Mittel vermstz.

ret die Kälte, und gibet mehr Schnee; und

das Ende ist ungestüm, dunkel und feucht.

Von den Finstcrnufsen.
diesem >-kosten <ffakr begeben sich zwey Son»

nen - und zwey MondßfiusteruuKen ; Als :

min., das Mittel um i«. Uhr, «. min., und dai

Ende um 10. uhr, zi. min., ihre Grosse erstrekü

sich ohngesehr l'iber den 2?sten Theil des Mondes.
Den l;. Drachmvnal vorm. können nur eine Son> VL

nensinst-riius sehen ; sie nibm-t ihren Anfang um <

Uhr, ii. mm., die gröste Verfinsterung zeiget U
um Uhr, es. min und das Ende erfolget m
y. Uhr, 5. min. Die Sonne wird etwas über hall ^verfinsteret.

^ â ^
Den 22. Wmkermonat in der Nacht, leidet da

Mond cme Verfinsterung, welche ansangt um 8 ^
Uhr, 26. min., das Mitt.l ist um Uhr, 4°. mur ^
und das Ende erfolget um io. uhr, ;-r. mm. Dit ^
Grösse betragt etwas mehr als den Halden Theil dci

Monds.
<

Den 7. Cknstmsnat Abends um z. Nur, begt«!

sich eine nur in America sichtbare Sonnenfinstermit,
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Den 2y. Män m der Nacht /remuct sich eine

Mondsfinfieriiuß, deren Anfang ist um s. Uhr. 45

Von Fruchtbarkeit der Erden.
Zu dem Wachsthum und der Zeiligung der Erd

gewachsen, wirb vornemlich gute und ihrer Natui
gemäße Witterung erforderet-- da sie aber in ihm
Natur so sehr unterschiedlich sind, so kau unmöglich tlê
die gleiche Witterung jedem derselben gleich crspneß
lich seyn, und darum hat die weise Vorsehung es si

gütig angeordnet, daß wo eiwau eine Gattung des
selben Schaden leidet, eine andere desto besser und

reichlicher gerechtet - danahen hoffen wir auch dij

Jahr von der Güte Gottes einen gesegneten Erd
wachs, wofern der Metssch durch flcisstges Arbeitet
das Setvige thut, und nicht den liebreichen hîmw
tischen Vatter durch sündhaftes Leben und unchristew
lichen Wandel zu gerechtem Zorn reizet.

Von denen Rrankheiten.
Wer ein kostbares Kleinod besizet, der hütet sicl

ssrasällio selbiges zu verlieren ; aver des msschazbaren

Schazcs der Geiuiikhcit durch unmäßiges Essen

Tnuken und unordentliches Leben, sich selbst zu be>

rauben, tragen ihrer Viele wenig Bedenken ; inst

daher kan man mit Gewißheit sagen, daß auch in die^
scmJahr astcrhandKrankheiten sich einsindeu werden. 6^

Von Rriett lind Frieden.
Wann bey asten Traciatm und Friedensschlüssq'""

dw Gerechtigkeit und Ohnpartbeillchkett zum GrunS

ge'^get wurde, so könte man noch wohl einen dann ^

hancn Frieden hoffen ; so lanae aber Falschhcàn
Mifgunst u«d Mßlraum die Oberhand haben,

da- FritdenSgkbäud« nicht fest stehen. Gott lenke da.
od -sen der Grossen zur Eimgkcit, und erhalte unfit
liebcs Vatterland ferner m Fried und Ruhe '
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In diesem rossten Jahr ist der

Mercuriuö Jahrs - Regent, er wird
von den Sternsehern also bezeichnet.

Ist ein kleiner und nickt weiß scheinender Stern,
allezeit bey der Sonne, ist einer veränderlichen und
unbeständigen Naiur; mit guten Conjunenonen und

Wetten ist er gut, mit bösen bös, männlichen man-

^.lick, weibischen weibisch, olüklich nglüklich, endet

r., jährlich seinen Lauf; seine Natur ist kalt und troken.

Denen Menschen, die er unter sich hat, macht er

^ lange Finger und gibt ihnen eine unbeständige Natur,
so immer etwas erdenken und veränderlich stich, und
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hinler dem Berge halten, bedeutet, daß sie eines

guten Ingeniums sind, als Weltweise, Mathema.
tici, Rechenmeister, Lauster, Schreiber, Kauf-
leute und allerhand künstliche Meister, gibt Reich.,

thuin, der durch Kunst und Kauffmannschaft erwor.
ben worden.

Länder, so ihm zustchcn, sind:
Lombardey, Flandern, Braband, Croa-
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Jahr ins gemein.
als warm,Ist mehr trottn und kalt

selten fruchtbar.
Frühling.

Der ausgehende Merz ist warm, der

April! bis den 25. trottn, darnach kalt, der

Mey hat anfänglich re-utze »nd kalte Tage,
also daß die Früchte in Gefahr sieben.

Sommer.
Hat zimlich viel Regen, von welchem

die Erde doch nicht recht erqmket wird. Das
Heu und Getreue kau wohl eingebt acht
Werden, doch muß man sich nicht säumen,

gerbst.
Erster Theil hat viel Regen und zeitlichen

^ Frost, wann aber die Helfte des Wemmo-
natsfürüber, fallt troken Wetter ein, biS

ium Anfang des Advents.
Minder.

Nach dem schönen Herbst kommt zu An-
fang des Christmonats der Winter auf ein-
wal, ist kalt und schneyet bis in Hornung,
der sich etwas gelind anlasset-, um dieHelfte
ist er sehr kalt bis den 4- Merz, darnach
Sturmwind bis zum Ende.

Sommer-Bau-
Es geratbet alles zimlich wobl. IS ein

gutes Gersten-Jahr, Haber, Linsen, Erb-
sen, Wicken müssen gesäet werben, wo es

nicht zu kroken noch zu feucht ist. Hanf und
Flachs sind gut, aber der Hanfbleibet kurz.

Minter - Bau.
Iß unterschiedlich; wann vss vorige Jahr

einen warmen und trettnm Sommer ge-

habt, wird diß Jahr am Wäizcn und Korn
viel Stroh, aber wenig Körner ; Ist der

vorige Sommer feucht gewesen, so gibt eS

viel Körner; Kornvnd Wälzen hat gefähr-
liche Blüthe.

Aerbst - Saat.
Die erste und die leiste ist die beste, die

mitlere fressen die Sclmeken hinweg. Die
erste Saat kan im Frühling mit Schaafen
abgehütct werden, die letstere aber nicht.

Obst.
An etlichen Orten wachset viel, an etli-

chen mittelmässig, an etlichen Orten gar nüt.
Mem - Bau.

Geraht gar selten, etwa in oder 6-0.

Jahren einmal, ist allezeit ungeschlacht,

wann er sich gleich im Frühling schön und
woh! anlasset, so wird doch selten was En-
tes brans'. So folgen nach diesem auch noch

zwey Miß-Jahre unter dem Mond und
dem Satnmo.

Minv - Guß und Ung-witter.
Ost-Wind weder am meisten, etliche

mahl der West, stiten der Nord; Eskom-
men im Sommer wenig Ungcwitter.

Ungeziefer.
Im Herbst gibt es viel Mäuse; wo die

Würme nicht zuvor find, wachsen diß Jahr
keine im GctreiR Im Herbst Ms viel
Schnecken, die dem Saamen Schaden
thun. Fesche.

Gibts im Sommer wenig in denen Fiüs-
sen, im Hcrbß aber mehren sie sich.

E s Figur
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